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und aus der Winterſtarre des Unglaubens be-
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Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Bruno Mähnert in Merſe-

burg iſt nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins und Vollziehung der Schlußvertheilung

Königl. Amtsgericht Abtheilung V.
aufgehoben.

Merſeburg den 2. Mai 1894.
T Die diesjährige Grasnutzung an dem Abhange und auf dem Wieſentheil des früheren
Burkhardt'ſchen Feldplans vor dem Klauſenthor, ſowie die Obſtnutzung daſelbſt, desgleichen
die diesjährige Kleenutzung und zwar:a) auf der Obſtplantage hinter der Gehölzſchule am Klauſenthor,

b) auf der Obſtplantage an der Zſcherbener Grenze und
c) auf der neu angelegten Obſtplantage daſelbſt ſoll

am Mittwoch, den 9. Mai d. Js., Vormittags 10 Uhr
im untern Rathhausſaale hierſelbſt öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den 27. April 1894. Die Oekonomie-Deputation.

Auetion im ſtädtiſchen Leihhanſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 9. Mai 1894, von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 52576 bis 53800, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. April 1894. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Merſeburg, 7. Mai 1894.

Als einen kläglichen Miß-
erfolg

hat die ſozialdemokratiſche Agitation den Ver
lauf der diesjährigen Maifeier zu verzeichnen.
Das Volk begeht ſeit Jahrhunderten die frohen
und ſchönen Feſttage der Oſter- und Pfingſtzeit,
deren kirchliche Bedeutung kraft des Empfindens
der Volksſeele in ſinnige Beziehung gebracht iſt
zu dem Wiedererwachen und Aufblühen des Lebens
in der Natur. Dem gütigen Schöpfer, der uns
jedes Jahr die Wunderwerke der Schöpfung gleich
ſam neu erleben läßt, dem gnädigen Erlöſer,
der der Seele Befreiung aus der Sündennacht

reitet, ſchallt allerorten Preis und Dank. Die
Wienge, die ſich erſt in der Kirche zu einer an
dachts vollen Gemeinde vereinigt hatte, ſtrömt dann
hinaus in Gottes freie Welt, um ſich an ihr und
in ihr zu erfreuen und aus den Wunderwerken
des Lenzes ſich Troſt und Hoffnung für das
eigene Daſein zu ſchöpfen. Das Volk iſt bei dieſer
guten alten Sitte geblieben, weil ſie ganz ſeinem
Bedürfniß und Empfinden entſpricht, und als
vor ſünf Jahren von den Leitern der inter-
nationalen Sozialdemokratie der Befehl ausging,
den erſten Mai zu einem „Weltfeiertage der
Arbeiter“ zu machen, der zugleich ein Gedenktag
der „großen Revolution“ von 1789 ſein ſollte,
hat er ſelbſt bei den verbiſſenſten Anhängern nur
ſehr beſchränkte Gefolgſchaft gefunden. Man
wollte die geſammte Arbeiterſchaft zwingen, an
dieſem Tage die Arbeit niederzulegen, und rief
ihr das prahleriſche Wort zu: „Alle Räder
ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker Arm nur will“;
man wollte damit auch die Maſſenagitationen
ſür die Forderung der Achtſtundenarbeit ver-
binden.
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(Nachdruck verboten.)

Jn der Poſtmeiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(9. Fortſetzung.)

XI,
Faſt ſechsunddreißig Stunden waren vergangen.
Am Morgen des dritten Tages waren die

Feinde weitergezogen, nachdem auch der Samen
hafer und der letzte Halm Heu aufgefreſſen
waren. Und ſchlimmer als das Vieh hatten die
Menſchen gehauſt. Die Offiziere hatten ihre
Wirthinnen gezwungen, den letzten Schinken
in Rothwein zu kochen, und die Gemeinen
hatten den fetteſten Rahm in Krügen getrunken
und Zimmteſſenz darüber gegoſſen. Auch
die Speiſekammer der Majorin war leer,
wie die Kirche am Wochentage, ſelbſt die mühſam
getrockneten Aepfel und Birnenſchnitte waren ver
ſchwunden. Aber was kümmerte die ſparſame
Hausfrau der Verluſt jetzt, wo das Mutter
yerz aus tauſen Wunden blutet e

Geſtern Abend, juſt als die Poſtmeiſterei ein
lauter, lärmender ZBienenſchwarm von ein Und
ausgehenden fluchenden, und ſingenden Franzoſen,

war Wilhelm ſtill gekommen, nachdem er den
Bruder vierundzwanzig Stunden allenthalben
geſucht hatte. Sogar in der Feſtung hatte er
nechgefragt, in der Hoffnung, daß Friedrich das
Ziel vor der Ueberrumpelung der Feinde ge

Fünfmal haben wir ſeitdem dieſen „Weit-
feiertag“ erlebt, und von Jahr zu Jahr iſt die
Bewegung mehr im Sande verlaufen. Die
Forderung des allgemeinen Niederlegens der
Arbeit haben die Führer ſelbſt wohlweislich bald
fallen laſſen, und ebenſo die der Achtſtundenarbeit.
Jhre Blätter beſchränken ſich darauf, empfindſame
Betrachtungen über den Arbeiterfrühling anzuſtellen,
ſie ſind zum Theil genöthigt, ſelbſt vor Unbotmäßig-
keit gegen Behörden und Arbeitgeber, die ver-
hängnißvolle Folgen haben könnte, zu warnen.
Die Feier des „Weltfeiertages“ beſtand auch
diesmal wieder nur darin, daß in größeren Jn
duſtrieſtädten Gewerkſchaſten Abendverſammlungen
abhielten, und daß man hier und da „Maimarken“
verkaufte, durch deren Löſung der Arbeiter
vom Tagzesverdienſt des 1. Mai einen Beitrag
zur Parteikaſſe leiſten ſoll; denn dieſe braucht
bekanntlich fort und fort Geld. Die organiſirte
Sozialdemokratie, auf deren „Disziplinirung“ die
Führer ſich ſo viel zu Gute thun, zog es danach,
wie man ſieht, vor, ſich der bürgerlichen und
ſtaatlichen Ordnung zu fügen. Die „wilde“
Sozialdemokratie aber, die in der organiſirten
das echte, rechte Bourgeoisthum verachtet, richtete
erſt recht nichts aus.

Lau und flau iſt in Deutſchland, wie im
Auslande, auch die diesjährige Maifeier
verlaufen die Abſchwächung, die die Be-
wegung dafür von Jahr zu Jahr mehr er-
fährt, zeigt, daß ſie aus materiellen wie aus
ideellen Gründen im Volke nicht Wurzel
ſchlagen konnte. Ganz vereinzelt ſind die
Nachrichten wonach an einigen Orten die
Polizei aufgeboten werden mußte, um Haufen
von Arbeitsloſen und Tagedieben, die demonſtriren
wollten, mit leichter Mühe zu zerſtreuen. Jm
Londoner Hydepark hat ſogar das Volk ſelbſt den
demonſtrirenden Anarchiſten eine Lektion ertheilt,
indem es ſich auf ſie ſtürzte und ihre Fahnen zer-
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wonnen hätte. Ebenſo auf verſchiedenen Dörfern,
die der hereingebrochene Heuſchreckenſchwarm
gleich mit Ein quartierung gefüllt hatte! Umſonſt!

Jede Spur Friedrichs war verweht ver-
zweifelnd, thränenſchluckend hatte Wilhelm der
Mutter nach ſeiner Ankunft gebeichtet, nachdem er
wie ein Dieb ins Haus geſchlichen war. Die Ma-
jorin ſchien im Augenblick total vernichtet, zeigte
ſich aber ſpäter wie immer ruhig und gefaßt, wenig
ſtens äußerlich. Charlotte war hocherſchrocken, war
aber ſpäterhin hauptſächlich bemüht, Wilhelm vor
dem Zorn des Vaters zu ſchützen. Hauptſäch-
lich auf ihre Veranlaſſung hatte er die erſte
Nacht im Elternhauſe verbracht, ohne daß der
Mojor davon erfuhr, denn der körperliche und
geiſtige Zuſtand des Zurückgekehrten war der-
artig, daß er Beſorgniß erregen mußte. Hoffent-
lich würde ihn ein guter Schlaf vor ſchwerer
Erkrankung behüten.

Am andern Morgen aber mußte die Beichte
geſchehen. Die Furcht, welche die Familienmit-
glieder vor dem Zorn des Vaters hegten, ward
aker noch übertroffen. Nur war es weniger
Zorn als Schreck, Schmerz, Verzwriflung

Der Patriotismus des Majors und die ſchroffe
Rechtlichkeit des Mannes ertrugen es nicht, den
„pauvren Staat“ um eine Summe „zu betrügen“,
die in dieſer Zeit entſetzlicher Geldknappheit einen
bedeutenden Betrag repräſentirte. An das Schick-
ſal des Sohnes dachte er kaum.

Dienſtag, den S. Mai 67. Jahrgang.
Jnſertions-Gebübr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
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riß. Darin liegt eine Anerkennung für den geſunden
Sinn des Volkes, das ſich in ſeiner Mehrheit und
in ſeinem Kern von ſozialiſtiſchen Schmeichlern
und Wortführern nicht gängeln läßt, eine Aner-
kennung für das feſte Gefüge der Staats-
und ſittlichen Ordnung, das mit hohlen Groß-
ſprechereien nicht erſchüttert werden kann. Daß
das auch in Zukunſt ſo bleibe, wollen wir
insbeſondere für unſer Volk und Vaterland,
für den Fortſchritt in Wohlſtand und Ge-
ſittung hoffen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Hofe. Der zwölfte

Geburtstag des jungen Kronprinzen
Wilhelm iſt am letzten Sonntag im Neuen
Palois bei Potsdam feſtlich begangen worden.
Es fand eine Kinderfeſtlichkeit ſtatt. Unſer
Kaiſer hat ſeit ſeiner Rückkehr aus dem Süden
täglich in Berlin Truppenbeſichtigungen abge-
halten und mit dem Reichskanzler, dem preußiſchen

Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg dem
Staatsſekretär von Bötticher und dem Staats
ſekretär Freiherrn von Marſchall konferirt. Am
Sonnabend Abend wohnten der Kaiſer und die
Ka'ſerin im Cirkus Renz in Berlin einem hiſto-
riſchen Konzert zum Beſten des Kaiſer-Wilhelm-
Denkmals auf dem Kyffhäuſer bei und kehrten
ſpäter nach Potsdam zurück. Sonnabend Vor-
mittag hatte in Gegenwart der Kaiſerin die
feierliche Einweihung der Lutherkirche auf dem
DennewitzPlatz in Berlin ſtattgefunden. Einen
kleinen Jagdausflug unternimmt heute der
Kaiſer, in dem er ſich über Eberswalde nach
Holantinow zur Jagd begiebt.

Die BVerlobung der Prinzeſſin
Alice von Heſſen mit dem ruſſiſchen
Thronfolger hat, wie die B. N. N. mit-
theilen, erſt ſtattfinden können, nachdem aus der
Formel, welcher ſich die Prinzeſſin beim Ueber
tritt zur griechiſchen Kirche bedienen muß, die
Worte geſtrichen worden ſeien, daß ihr früherer
evangeliſcher Glaube Unglaube ſei, Vor der
Verlobung ſoll die Prinzeſſin mehrere Stunden
mit dem Thronfolger die Punkte des Glaubens
wechſels beſprochen haben.

Dem Bundesrathe des deutſchen Reiches iſt
ſoeben der neueſte Bericht der Reichs
ſchuldenkommiſſion zugegangen, der ſich,
wie alljährlich, über die Verwaltung des Schulden-
weſens des Norddeutſchen Bundes und des
deutſchen Reiches, ſowie über die Thätigkeit der
Kommiſſion in Anſehung des ReichsJnvaliden-
fonds, des Reichstagsbaufonds, des Reichskriegs-
ſchatzes und über den Stand der von der Reichs
bank auszugebenden Banknoten erſtreckt.

Der Reichsanzeig er veröffentlicht das
Geſetz über den neuen preußiſchen Staatshaus-
halt für 1894/95.

Jn Berlin will man die ſtädtiſchen
Steuern reformiren und der Stadt-
kämmerer hat die Aufhebung der drückenden
und viel angefeindeten Miethsſteuer bean-
tragt. Als Erſatz ſoll ein Zuſchlag von zwanzig
Prozent zur Einkommenſteuer eintreten, womit
man aber auch nicht eben einverſtanden iſt.

222 22nennen nene„Alſo ruiuirt an Ehre und Vermögen
durch die eigenen Kinder“ klagte der Major laut,
„Meine eigenen Söhne haben Schimpf und
Schande über ihren Vater gebracht.“

„Mann, frevle nicht!“ vrtheidigte die Mojorin.
„Und Du, Wilhelm mein Ebenbild, mein

Liebling biſt die Verlaſſung zu, zu der
Treuloſigkeit!“

„Du irrſt, Du gehſt zu weit! Es iſt anders
beſinne Dich“, bat die Mutter wieder.

„Noch heute werde ich die Sache ſubmiſſeſt
melden, und um meine Enthebung vom Dienſt
nachſuchen!“ fuhr der Major fort. „Dich aber,
Bube, werden meine Augen niemals wiederſehen!“
donnerte er mit abgewandtem Antlitz dem Sohne
entgegen, der demüthig, aber hoch aufgerichtet
und frei dem Vater gegenüber ſtand.

„Du thuſt Unrecht, Mann!“ fleht die Gattin.
„O, der Vater hat Recht!“ klagte ſich Wil

helm herzzerreißend ſelbſt an. „Ohne den Ver-
zug, ich meine meine Anweſenheit auf dem
Schloſſe, wäre das ganze Unglück nicht geſchehen.

Wahrſcheinlich wären wir der Ueberrumpe-
lung entgangen!“

„Hinweg, Schurke! Auf dieſer Schwelle iſt
kein Raum mehr für Dich!“

Wilhelm wankte hinaus, wie betäubt nur
Charlottes lautlos brechendes Schluchzen ſchlug

Parteitag der Nationalliberxralen.
Die Einladungen für den Delegirtentag der
nationalliberalen Partei, der in Frankfurt a. M.
am 30. September abgehalten werden ſoll, ſind
nunmehr ergangen. Herr von Bennigſen ſagte
ſeine Theilnahme zu.

Gegen die Verweigerung neuer
indirecten Steuern durch den Reichs-
tag und die Erhöhung der Beiträge
der Einzelſtaaten zur Reichskaſſe
haben zu gleicher Zeit Finanzminiſter Dr.
Miquel im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und
ſein Münchener Kollege von Riedel im
bayeriſchen Abgeordnetenhauſe proteſtirt,
und das preußiſche Parlament hat denn ja auch
dem Wunſche des Herrn Miquel eine Reihe
von Reſolutionen angenommen, die darin
gipfeln, daß das Reich durch Vermehrung
ſeiner eigenen Einnahmen für die Beſtreitung
von nun auftauchenden Bedürfniſſen ſorgen, nicht
aber die einzelnen Bundesſtaaten durch Mehrbe-
laſtungen hierzu heranziehen ſoll. Es iſt darnach
zweifellos, daß dem Reichstage im Herbſt aber-
mals eine Anzahl von Steuergeſetzen zugehen
wird, in welchen ſicher der Tabak wieder eine
Rolle ſpielen wird. Excellenz M'iquel rechnet
ſicher darauſ, den Reichstag am Ende doch ein
mal mürbe zu machen. Wie ſchnell das geht,
muß man freilich noch abwarten.

BVelgien. Jn Gegenwart der Königlichen
Familie iſt in Antwerpen die dortige ſoge-
nannte internationale Ausſtellung er-
öffnet. Jn Wahrheit ſind bei Weitem nicht
alle Staaten vertreten. Der praktiſche Arzt
Dr. Renſon in Lüttich, gegen welchem am
Himmelfahrtstage ein Dynamitattentat
unternommen worden war, iſt an den bei dieſer
Gelegenheit erhaltenen Verwundungen geſtorben.
Seine gleichfalls verletzte Gemahlin iſt außer
Gefahr. Die Schuldigen ſind noch nicht verhaftet.
Wie die Attentäter den gerade in Arbeiterkreiſen
ſehr beliebten Arzt ſich zum Opfer wählen konnten,

iſt noch nicht klar, denn eine Verwechſelung
mit dem von den Anarchiſten bitter gehaßten
Schwurgerichtspräſidenten Renſon erſcheint in
Anbetracht der lokalen Verhältniſſe nicht recht
möglich.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph über ſoziale Fragen. Bei dem
Feſtmahle zur Taufe ſeines Enkels auf Schloß
Wels äußerte der Kaiſer im Laufe der Tiſch-
Unterhaltung ſein Bedauern, daß in ſoziolen
Fragen die extreme Richtung die Oberhand ge-
winne. Es ſei lebhaft zu wünſchen, daß Arbeit-
geber und Arbeiter etwaige Differenzen in Güte
zu löſen verſuchen möchten. Das entſpräche den
Intereſſen der Arbeiter beſſer, die ihrerſeits auch
die Jntereſſen ihrer Brodgeber berückſichtigen
ſollten. Die Streiks in Wien nehmen bei
der Hartnäckigkeit der Aufſtändiſchen einen
immer ernſteren Charakter an, ſo daß die Be
hörden bereits verſchärfte Maßnahmen zum
Schutze der noch Arbeitenden getroffen haben,
Das Gros der Arbeitgeber in der Baubranche,
in welchen der Hauptſtreik herrſcht, hatte die
Forderungen der Streikenden entſchieden abge

nennenJndeſſen hofften die Frauen noch immer während
des ganzen Tages. Aber FFriedrich kam nicht
jede Spur von ihm ſchien verweht. Am Nach-
mittage pochte es an Charlottes Kammerthüre
und Muthel trat ein. Sie ſchien in großer
Aufregung und zog Charlottes Hand ſchluchzend
an ihre Lippen.

„Jch habe viele Roſenkränze gebetet aber
er kommt nicht wieder!“ ſagte ſie in Verzweif-
lung. „Am Abend ſattle ich ſeinen Grau-
ſchimmel und reite hinaus, um ihn zu ſuchen.
Vielleicht findet ihn das Thier, dem er oft das
Futter gebracht hat Sie werden heute
früh zur Ruhe gehen in der Poſtmeiſterei, die
Franzoſen haben alles ermüdet. Dann in der
Nacht werde ich ihn ſuchen.“

„Muthel!“ rief Charlotte verwundert, „was
fällt Dir ein

„Soll ich nicht, gnädiges Fräulein Darf ich
nicht

Charlotte gerieth in Verlegenheit und wußte
nicht, was ſie antworten ſollte, Endlich ſagte
ſie ausweichend: „Muthel, 's iſt nichts für ein
Mädel, in dieg Nacht hinaus zu reiten ich
thäts nicht

„So ſoll er nicht wiederkommen frug das
Mädchen lauernd „trotzdem die Leute er-
zählen, daß er der Schatz des gnädige Fräuleins

an ſein Ohr. Vernichtet betrat er ſein Zimmer. iſt Was?“
S Annahme von Inſeroten für die am Nachmittag erſcheinende Ruwmer nur his Vormittags 9 Ahr,.
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lehnt. Mehrere Verſammlungen der Letzteren
ſind polizeilich aufgelöſt. Es kam zu wieder
holten turpulanten Szenen. Jn Graz find 21
Arbeiter, welche an den Ausſchreitungen am
erſten Weai theilgenommen, zu ſtrengen Strafen
verurtheilt

Frankreich. Der kommandirende General
Fexrſon in Syon, der als einer der beſten
höheren Offiziere galt, iſt in Folge cines
Sturzes mit dem Pferde bei dem er ſich
innere Verletzungen zugezogen hatte, geſtorben.
Das Befinden des Generals der auch bereits
Kriegsminiſter geweſen iſt, war Anfangs ganz er-
träglich, cine plötzliche Berſchlimmerung führte
aber ſehr ſchnell zum Tode. Vor dem Hauſe
eines Hütteningenieurs Denernes in
Lourches bei Lille fand eine Dynamitexplo-
ſion ſtatt, welche aber nur materiellen Schaden
anrichtete. Ein Grubenarbeiter wurde verhaf-
tet. Man glaubt, es liege ein Racheakt vor.

Den Franzoſen iſt ihr Spionagegeſetz noch
nicht ſtreng genug. Trotzdem es ihnen abſolut
nicht gelingen will, wirkliche Spione zu finden,
wittern ſie doch überall Verrath und in der
Pariſer Deputirtenkammer hat jetzt eine Reihe
von Abgeordneten eine Verſchärfung der
Strafbeſtimmungen beantragt. Hauptzweck
des Antrages iſt, das Spioniren, das bisher den
Charakter eines Vergehens trug, zum Verbrechen
zu ſtempeln, mit Todesſtrafe, Zwangzsarbeit und
verſchärfter Haft zu ahnden und die Anreizung
zum Spioniren unter dieſelben Strafbeſtimmungen
zu bringen. Was man wohl in Paris geſagt
haben würde, wenn letzthin die der Spionage
überführten beiden franzöſiſchen Marineoffiziere
ſtandrechtlich in Deutſchland erſchoſſen würden
Ganz ſicher wäre doch Mord und Zeter ge-
ſchrieen worden!

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputierten
kammer haben der Miniſter des Auswärtigen
Blanc und nach ihm Premierminiſter Crispi
eine ausführliche Darlegung über die
allgemeine Politik Jtaliens gegeben, die
ſie als unbedingt friedlich bezeichneten. Aus den
Aeußerungen des Herrn Crispi ſind einzelne
Stellen von beſonderem Jntereſſe. Er ſagte:

„Der ſeit 1882 beſtehende Dreibund hat einen
defenſiven und keinen offenſiven Charakter. Gegen
wen ſollte denn auch Jtalien Krieg führen Gegen Frank-
reich wäre es eine Tollheit, und zu einem Kriege mit
Rußland fehlt es an widerſtreitenden Jntereſſen. Der
Dreibund hat alſo eine friedliche Tendenz. Wenn er ſich
aber auch auflöſen ſollte und nicht wieder erneuert würde,
ſo würden wir doch nicht abrüſten können. Sofort
nach Auflöſung der Allianz würden wir auf dem Meere
bedroht werden und wahrſcheinlich die Freundſchaft der
franzöſiſchen Republik einbüßen. Ein abgerüſtetes Jtalien
würde am Tage eines europäiſchen Konfliktes ſo wie
einſtens dem Sieger die Koſten zahlen müſſen.“

Der Miniſter erinnerte ſodann daran was
das Land gelitten habe, als die Alpen von
Fremden überſchritten wurden ſowie ferner an
das Jahr 1859, da Jtalien mit Hilfe Frankreichs
die Lombardei eroberte, dafür aber die Weſtalpen
einbüßte, und ſchließlich gedachte Crispi mit tief
ſter Trauer der Zeit, wo Jtalien wegen ſeiner
Niederlagen bei Cuſtozza und Liſſa ſich nicht in
den Beſitz der Oſtalpen ſetzen konnte. Ausdrück-
lich bekämpfte der Miniſter die bei den italie-
niſchen Radikalen viefach vorhandene Anſchauung
OeſterreichUngarn könne ſich einmal ſelbſt auf-
löſen. Jn Wien iſt die Bemerkung Crispis über
die „Oſtalpen“, die auf öſterreichiſches Gebiet
geht, ziemlich lebhaft kommentirt. Der Miniſter
hat aber natürlich nicht den Jrredentiſten Recht
geben wollen welche Trieſt für ſich reklamiren,
ſondern einfach konſtatirt, was Jtalien 1866 von
Oeſterreich- Ungarn hätte verlangen können, wenn
es nicht geſchlagen worden wäre.

Großbritannien. Jm Unterhauſe des
Parlamentes iſt das neue engliſche Wahlgeſetz
nur mit der geringen Mehrheit von 17 Stimmen
angenommen worden. Man beſorgt, daß das
Oberhaus des Parlamentes in Folge dieſer ge
ringen Mehrheit das ganze Geſetz verwerfen
könnte. Das britiſche Gericht hat die Aus

berüchtigten Anarchiſten
Meunier an die franzöſiſchen Behörden im
Prinzip beſchloſſen. Es bleiben zuvor nur

„Es wird alles geſchehen um ihn zu finden,
und er kommt auch zurück ich glaub's felſen
feſt!“ ſagte Charlotte.

Muthel ſchüttelte mit dem Kopfe ſchien aber
doch einigermaßen beruhigt und ging nach dem
leeren Wagenſchuppen zurück, den der Poſtmeiſter
auf Friedrichs Veranlaſſung der durch den Brand
des Häuschens obdachlos gewordenen blinden
Mutter eingeräumt hatte.

Charlotte war allein, mit aufregenden ſonder-
baren Gefühlen. Aber es war jetzt nicht Zeit,
ihnen nachzuhängen! Die furchtbare Scene am
Morgen und ihre unausbleiblichen Folgen nahmen
alles Denken gefangen. Sie hatte den Oheim
allmählich hinlänglich kennen gelernt, um zu wiſſen,
daß Wilhelms Verſtoßung aus dem Elternhauſe
unabänderlich ſei, ſelbſt wenn Friedrich noch zu-
rückkehren ſollte Und Wilhelms Schickſal
klärte ſie mit einem Schlage über ihr Herz auf!
Sie wußte plötzlich mit niederſchmetternder Gewiß-
heit, daß ſie den Verſtoßenen liebte ſo rein
und heiß wie nur ein armes, zärtliches Weibes-
herz lieben kann! Die Empfindung einer großen
ſelbſtvergeſſenden Liebe war über ſie gekommen
unerwartet, mächtig zu ſpät! Nun kannte

ſie das Geſühl, von dem die Dichter ſprachen.
Einerlei!

(Fortſetzung folgt.)

——J

noch einige Formalitäten zu erledigen.
Erſt nach Mitte April ſind in London bekannt-
lich die beiden italieniſchen Anarchiſten
und Bombenfabrikanten Polti und Farnera
verhaftet, und ſchon jetzt, Anfang Mai, alſo nach
noch nicht drei Wochen hat das Schwurgericht
den Erſteren zu zehn, den Letzteren zu
zwanzig Jahren Zwangs arbeit verur-
theilt. Es liegt auf der Hand, daß dieſe ſchnelle
Juſtiz die Wirkung des ſtrengen Urtheils bedeutend
verſchärfen muß.

Rußland Der ruſſiſche Finanzminiſter
Wille, der beſonders durch den Abſchluß des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrags auch in Deutſch
land bekannt geworden iſt, will cine Studien-
reiſe nach dem Auslande unternehmen, und
dabei auch Berlin und Wien beſuchen.

Drient. Die ſerbiſche Regierung iſt
einmal auf der ſchiefen Ebene des Ver
faſſungskonflietes angekommen und
ſchreitet auf derſelben nun rückhaltlos weiter.
König Alexander hatte bekannklich eigenmächtig
die geſetzliche Vereinbarung aufgehoben, durch
welche Exkönig Milan gegen klingende Abfindung
auf ſeine Rechte als Mitglied des ſerbiſchen
Königshauſes verzichtet, und die Gerichte
haben nur Recht, wenn ſie den einſeitigen
königlichen Befehl als ungiltig gegenüber dem
Geſetz bezeichnen. Nun hat aber die Regierung
wegen einer ſolchen Entſcheidung Richter am
oberſten Gerichtshofe in Belgrad kaſſirt, und
dieſe Maßnahme bedeutet einen augenfälligen,
ſchweren Rechtsberuf, der von köſen Folgen
begleitet ſein kann.

Amerika. Die Streikunruhen brechen
immer wieder von Neuem aus. Jn Scoll-
dale in Pennſylvanien verſuchten die Frauen
der ſtreikenden Bergleute, die in den Gruben
thätigen Arbeiter von ihrer Beſchäftigung zu
entfernen. Als die Polizei drohte, die Frauen
anzugreifen, kamen die Männer ihren Frauen
zu Hilfe und ein blutiger Krawall war
die Folge. Die Polizei ſchoß mit Revolvern
und verwundete 15 Männer und eine Frau.
Der Ausſtand nimmt noch immer weitere
Ausdehnung an.

Zur Samoafeage.
Ein Münchener Blatt berichtet von zwei

Strömungen, die in der Reichsregierung auf
die Samoafrage beſtehen. Dem gegenüber ver-
ſichert die „Poſt,“ daß es nur eine Strömung
in dieſer Richtung giebt. So lange der be-
kannte Vertreg zu Recht beſteht, bleibt
Deutſchland vertragstreu. Sollte er
aufgehoben werden, ſo würden wir naturgemäß
die erſten ſein, welche in Samoa Intereſſen
wahrzunehmen hätten.

Wie über Auckland aus Samoa gemeldet
wird iſt die Lage auf der Jnſel nach wie vor
unſicher. Erneuerungen der Feindſeligkeiten
werden beſürchtet. Die Verhandlungen zwiſchen
den Konſuln und den Anta- und AanaHäupt-
lingen würden wahrſcheinlich fruchtlos bleiben.
Die Anta- Krieger vereinigten ſich mit den Aana-
Kriegern. Die mit der Regierung verbündeten
Savaii Krieger ſind noch nicht in ihre Heimſtätte
zurückgekehrt. Das britiſche Kriegsſchiff „Cura-
coa“ iſt in Apia eingetroffen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Das Haus

ſetzte am Sonnabend die Weiterberathung des Berichtes
über die Finanzlage des preußiſchen Staates
fort. Abg. Enneccerus (nallib) bekämpft die An-
ſchauungen des Abg. Richter, daß das Reich keine Ein
nahmevermehrung gebrauche. Dieſe Vermehrung der Ein
nahme müſſe allerdings ſtattfinden, ſonſt werde die
Finanzlage der Einzelſtaaten unhaltbar werden. Habe der
Abg. Richter geſtern gemeint, dieſe Debatte ſei beſtellte
Arbeit, um die Niederlage des Finanzminiſters im Reichs
tage zu bemänteln, ſo unterſchätze er ſowohl die Perſön-
lichkeit des Miniſters, wie die Bedeutung der Vorlage und
die Urtheilsfähigkeit des Volkes. Abg. Rickert (freiſ.)
bittet, alle Reſolutionen, die beantragt ſind, abzulehnen, da ſich

der Reichstag daran doch nicht kehren würde und es
ſei bedenklich, die Vertretungen der Einzelſtaaten gegen
den Reichstag mobil zu machen. Die Ausgaben für die
Militärvorlage müßten voll und ganz von den wohl
habenden Klaſſen gedeckt werden. Finanzminiſter Miquel
beſtreitet, daß er den Landtag gegen den Reichstag aus
ſpiele. Es ſei keine unbillige Beeinfluſſung, wenn der
Landtag über eine unbeſchloſſene Sache ſich berathe. Die
Politik, die er hier vertrete, hätten den Reichskanzler und
die ſämmtlichen deutſchen Regierungen gebilligt. Sei die
Finanzreform im Reiche nothwendig, ſo werde ſie am Ende
auch durchgeſetzt werden. Jnzwiſchen bleibe abzuwarten,
was der neue Reichétag thun werde. Jedenfolls ſei es
an der Zeit, den finanziellen Gefahren die Reich und
Einzelſtaaten bedrohen, zu bezegnen. Pflicht der ver
bündeten Regierungen ſei es, wenn ſie auf die drohenden
Eeſahren hinwieſen. Abg. Graf Limburg-Stirum
(konſ.) betont, wenn das Reich nicht ſeine Ein
nahmen vermehre, ſo müſſe in Preußen ein
Zuſchlag zur Einkemmenſteuer Platz greifen, bei
welchem aber auch auf die unteren Klaſſen zurückge-
griffen werden müſſe. Das Reich ſei nicht nur verpflichtet,
die Mehrausgaben der Militärvorlage aufzubringen, ſondern
es müſſe auch die durch die Handelsverträge entſtehenden
Ausfälle erſetzen. Die Beſtrebungen zur Durchführung der
Finanzreſorm würden fortgeſetzt die Unterſtützung ſeiner
Partei finden. Abg. Rintelen (Ctr.) antwortet dem
Finanzminiſter er werde im Reichstage ſchon die richtige
Erwiderung auf ſeine Anzriffe finden. Ueber die hier
beantragten Reſolutionen werde ſder Reichstag einfach zur
Tagesordnung übergehen. Dem Anſehen des Abgeordneten
hauſes würden aber ſolche Attacken entſchieden keinen Vor
theil bringen. Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Die
beiden erſten Reſolutionen die eine angemeſſene Tilgung
der Staatsſchulden und eine Reform des Eiſenbahngarantie-
geſetzes erſtreben werden gegen die freiſinnigen Stimmen
angenommen die dritte Reſolution welche eine Finanz-
reform im Reiche verlangt wird gegen die Stimmen von
Centrum und Freiſinnigen geuehmigt. Nüchſte Sitzung
Montag 11 Uhr. (Petitionen.)

Die Parlamentscampagne in Berlin ſoll ſich
über alle Erwartungen weit ausdehnen,

man ſpricht von einem Seſſionsſchluß erſt
zu Ende des Juni, weil das Herrenhaus mit
ſeinen Arbeiten im Rückſtande und vorauszu-
ſehen iſt, daß noch mancherlei Schwierigkeiten
und Meinungesverſchiedenheiten zwiſchen beiden
Häuſern des Landtages zu beſeitigen ſein werden.
Jn erſter Reihe gilt das von dem Geſetz über
die Errichtung von Landwirthſchafts-
kammern, bezüglich deſſen noch nicht einmal im
Abgeordnetenhauſe in allen Punlten eine prinzi-
pielle Verſtändigung erzielt worden iſt. Die
Seſſion des Landtages dürfte zu den koſtſpie-
ligſten gehören, welche der preußiſche Steuerzahler

jemals erlebt hat, denn ein jeder Tag koſtet
dem Lande 6000 Mark Diäten an die Abgeord
neten, ſchließlich alſo eine ſehr reſpektable Summe.

Die Montagsſitzung des Abgeordneten-
hauſes iſt die letzte vor Pfingſten. Nach
Pfingſten beginnen die Verhandlungen wieder
am 17. Mai.

Provinz und Umgegend.
f Von der Unſtrut, 4. Mai. Sehr er

freuliche Ausſichten eröffnen ſich für die
Weinbergsbeſitzer im Unſtrutthal. Die
Stöcke ſind um mehr als vier Wochen in der Ent
wickelung voraus und ſogar die jungen Reben,
deren Holz in Folge des letzten günſtigen Herbſtes
gut 'ausreifen konnte, haben überaus reiche Ge-
ſcheine angeſetzt. Bei günſtigem Wetter wird die
Blüthe bereits im Mai eintreten, was nur ſelten
der Fall iſt.

f Weißenfels. Wir berichteten, daß hier
einige Arbeiter wegen Theilnahme an der Mai-
feier von ihren Arbeitgebern entlaſſen ſeien,
Einige von dieſen haben ſogar die Unver-
frorenheit beſeſſen, deshalb gegen die Arbeit-
geber wegen Kontraktbruches beim Gewerbegericht
zu klagen.

x Goſeck, 4. Mai. Ein reges, intereſſantes
Treiben entwickelte ſich am Himmelfahrtstage
auf der ſogen. Rabeninſel. Eine ganze Zahl
Naumburger und Weißenfelſer lagen dort der
nicht ungefährlichen Rabenjagd ob und er-
legten etwa 2500 bis 3000 ſolcher Schwarzröcke;
für jedes Paar Rabenfüße bezahlte der Ortsvor-
ſtand 4 Pfg.

f Halle, 5. Mai. Eine unglückliche That
ſpielte ſich heute Abend auf dem Riebeckplotze
hier ab. Ein mit Geſchäftszettelvertheilen be
ſchäftigter Dienſtmann wurde von einem Berufs
genoſſen im Verlaufe eines Wortwechſels ſo un-
glücklich in den Hals geſtochen, daß er als
bald verſchied.

f Jn Eisleben iſt die Zahl der Jmpf-
gegner eine ſehr große. Mehr als 200 Per-
ſonen haben dort jetzt Strafmandate über je
drei Mark wegen Jmpfverweigerung erhalten.
67 der vorläufig Beſtraften wollen es auf ge
richtliche Entſcheidung ankommen laſſen,

f Halberſtadt, 5. Mai. Die „Halber-
ſtädter Zeitung“ berichtit heute ihre Mit-
theilung. Danach beruht die Annahme
daß der eine Domthurm 10 bis
15 Centimeter aus dem Lote ſei, wie
von zuſtändiger Seite erklärt wird auf
einem Jrrthum. Es handelte ſich vielmehr nur
um eine Aenderung an zwei Ecken des Thurmes,
welche lediglich aus äſthetiſchen Gründen ange-
ordnet worden ſei. Das Mauerwerk des
Thurmes ſei vollſtändig lotrecht aufgeführt, wo
vor ſich jeder, welcher eine Ablotung vornehmen
wolle, leicht überzeugen könne, und zwar ſei das-
ſelbe genau in den Dimenſionen des abg
brochenen Thurmes hergeſtellt.

Ein Akt landesväterlicher Fürſorge
des Kaiſers wird aus Wittenberg be-
richtet. Jm Jahre 1892 hatte ein daſelbſt ver
ſtorbenes Fräulein Mahlendorf der Stadt ihre
Hinterlaſſenſchaſt (120,000 Mark) vermacht. Nun
ſtellte ſich heraus, daß die Verſtorbene ganz
arme Verwandte (einen blinden Couſin und
eine Couſige) hatte, deren ſie in ihrem Teſtament
nicht gedacht. Von dieſer Thatſache erhielt auch
der Kaiſer Kenntniß, und nun wurde der Stadt
Wittenberg bedeutet, daß die Genehmigung zum
Antritt der Erbſchaft nur werde ertheilt werden,
wenn der blinde Couſin 5000 und die Couſine
3000 Mark erhalte. Nachdem dieſe Vorbedingung
jetzt erfüllt iſt, wurde die Genehmigung ertheilt.

f Tangermünde, 1. Mai. Durch einen
nichtswürdigen Bukenſtreich wurde der vorgeſtrige
Abendzug der Stendal-Tangermünder Eiſenbahn
in große Gefahr gebracht. Jn der Nähe der
Station Miltern war ein großer Baumſtamm
quer über dic Schienen gelegt. Das Zug-
perſonal bemerlie das Hinderniß zwar, konnte
den Zug aber nicht recht itig zum Stehen bringen,
und es wurde der ca 3 Centner ſchwere Baum-
ſtamm noch ungeſähr 100 Meter weit von der
Locomotive fortgeſchoben. An dem ruhloſen
Streich ſind jedenfalls mehrere Perſonen betheiligt
geweſen, da ein einzelner Menſch kaum im Stande
ſein dürfte, den ſchweren Holzſtamm auf die
Schienen zu ſchaffen.

F Erfurt. Fürſt Bismark hat durch Dr.
Chryſander in Erfurt den Wunſch ausſprechen
laſſen, daß die geplante Huldigungsfahrt
nach Friedrichsruh etwas hinausgeſchoben
werden möge.

Erfurt, 5. Mai. Der Weſtſturm zerriß
geſtern einen Theil der Weſtfront der
Haupthalle der Aueſtellung und richtete im
Jnnern der Halle einigen Schaden an. Die be-
ſchädigte Front wurde heute w'eder hergeſtellt.

f Saalfeld, 4. Mat. Unſer bald hundert-
jähriges „Kreisblatt“ hat das Privilegium,

die magiſtratlichen Annoncen ausſchließlich abzu
drucken und bezahlt noch jährlich 60 Gulden für
dieſe Vergünſtigung an die Stadt. Bei dem
Anſturme der Konkurrenzblätter gegen dieſes
Vorrecht, das ſich das „Kreisblatt“ durchaus
nicht nehmen laſſen will, ſtellt ſich heraus, daß
das Blatt Eigenthum der Stadtgemeinde und
der jetzige Verleger nur Pächter iſt. Dieſer
Ausgang der Sache iſt für letzteren natürlich
höchſt fatal.

Weimar, 4. Mai. Am Dienſtag hat ſich
ein beinahe 80 Jahre alter Schuhmachermeiſter,
der ſein langes Leben in Arbeitſamkeit, Brav
heit und liebenswürdiger Beſcheidenheit ver
brachte und deshalb ber allen, die ihn kannten,
in hoher Achtung ſtand, zu erhängen ver-
ſucht. Glücklicherweiſe ſand man ihn kurze Zeit,
nachdem er an die Ausführung ſeiner Abſicht
gegangen war, und ſo wurde er am Leben er
halten. Der Fall hängt mit den Vorſchuß-
vereins Angelegenheiten aufs engſte zuſammen.
und zwar in einer ganz beſonders merkwürdigen
Weiſe. Vor einigen Jahren hatte ihn eine
bejahrte, von Jugend an befreundete Nachbarin
gebeten, für ſie Mitglied des Vorſchuß- und
Sparvereins zu werden, und zwar derart daß
er ihr Geld hintrüge und an ihrer Stelle ſich
als Mitglied einſchreiben ließe. Er erfüllte
gern den Wunſch der befreundeten Matrore,
ging hin auf das Bureau des Vorſchußvereins,
zahlte das Geld ein und erhielt ein Mitgliedr-
buch auf ſeinen Namen. Er war alſo ſchein-
bar Miitglied, thatſächlich war es aber ſeine
Freundin dieſe bezog auch alljährlich die Div
dende. Nunmehr verlangte jedoch die Ver-
waltung des Vorſchußvereins von ihm, unſeren
greiſen Schuhmachermeiſter, die Zahlung des
neuen Geſchäftsantheiles im Betrage von
dreitauſend Mark, und als er ihr den wahren
Sachverhalt auseinanderſetzte, erklärte ihm. die
Verwaltung, das ginge ſie nichts an und drohte
mit Klage und Abpfändung ſeines Häuschens.

f. Gera, 4. Mai. Nachdem bereits am
1. Mai 1891 auf dem Jaggdſchloſſe unſeres
Landesherrn zu Niederndorf ein Geneſungsés-
heim für Frauen eröffnet werden konnte, iſt
dieſer Tage ein zweites mit 10 Pfleglingen
männlichen Geſchlechtes in Hapersdorf eröffnet
worden. Beide Anſtalten verdanken wir fürſtlicher
Munificenz. Das neue Gebäude iſt auf 15 bis
20 Pfleglinge berechnet, ein völlig maſſiver
Ziegelrohbau im modernen Schweizer Stile.
Die Pfleglinge brauchen nicht preußiſche Staats
angehörige zu ſein. Die Beſetzung der Stellen
und die Verwaltung des Hauſes geſchieht durch
die hieſige Ortskrankenkaſſe. Die Leitung liegt
in den Händen einer Schweſter des Na ni-
Wilkeſtiſtes in Guben.

Kaſſel, 6, Mai. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall hat ſich der M. Z. zuſolge vorgeſtern
kurz nach der Ausfahrt des hannorer-kaſſeler
Perſonenzuges, der 2 Uhr 58 Winuten hier
eintrifft vor Uelzjen unweit Göttingen
ereignet. Der Schaffner Bruger aus Honnover
wollte von der Plattform eines Wagens 3. Kl.
auf die eines ſolchen 2. Kl. übertreten, fehlte
und ſtürzte unter die Räder, die ihn zer
malmten. Ein anderer Schaffner hörte das
auffällige Geräuſch, zog die Nothleine und
brachte den Zug zum Stehen. Der Ver
unglückte war verheirathet und Vater von vier
unmündigen Kindern.

Stadt uns Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Aßdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurügerftattet.)

Merſeburg, 7. Mai 1894.
Anläßlich des geſtrigen Geburtstags des

Kronprinzen hatten die öffentlichin Gebäude
hierſelbſt Flaggenſchmuck angelegt.

Perſonalien. An Stelle des König-
lichen Gewerbe Jnſpektors Krumbhorn iſt der
kommiſſariſche Gewerbe Jnſpektor Schulze mit
der Verwaltung der Königlichen Gewerbe-
Jnſpektion Merſeburg unter An
weiſung ſeines Wohnſitzes hierſelbſt beauſtragt.

Es iſt vielfach die Auffaſſung verbreitet,
deß ein Reiſender, der ohne Fahrkarte im
Eiſenbahnzuge Platz nimmt, auch dann
nur den gewöhnlichen Fahrpreis mit einem Zu-
ſchlage von einer Mack, in all n Fällen jedoch
nicht mehr als den doop.lten Fahrpreis ſür
die vhne Fahrkarte zurückzelegte Strecke zu
zahlen habe, wenn er dem Schoaffger erſt nach
längerer Fahrtdauer meldet, daß er wegen Ver-
ſpätung kenne Fahrkearte habe löſen können. Dicſe
Anſicht iſt als irrig zu bezcichnen. Wie uns
von zuſtändiger Stelle mitgetheilt wird bleibt
die Erhebung des gewöhnlichrn Fahrpreiſes mit
dem erwähnten Zuſchlage von einer Mark oder
mindeſtens des doppelten Fahrpreiſes für die
durchfahrene Strecke lediglich auf die Fälle be
ſchränkt, in denen der Reiſende dem Schaffner
oder Zugführer entweder beim Einu-
ſteigen, ſpäteſtens aber beim erſten
Erſcheinen und zwar aus freiem An-
triebe davon Mittheilung macht, daß er nicht
im Beſitze ciner Fahrkarte ſei. Unterläßt der
Reifende dieſe Meldung oder erfolgt dieſelbe nicht
rechtzeitig, ſo hat er, ſofern er ohne gültige Fahr
karte im Zuge betroffen wird, nach den
cinſchlägigen Beſtimmungen der Verkehrsordnung
für die Eiſenbahnen Deutſchlands für die ganze
von ihm zurückgzelegte Strecke und wenn die Zu
gangeſtation nicht unzweifelhaft nachgewieſen
wird, für die ganze vom Zuge zurückgelegte
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Nummer 105. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

Strecke das Doppelte des gewöhnlichen Fahr-
preiſes, windeſtens aber den Betrag von 6 Mark
zu entrichten. Den Reiſenden kann deshalb im
eignen Jntereſſe nur empfohlen werden,
ſofern ſie wegen Verſpätung eine Fahrkarte
nicht mehr haben löſen können, dies ſofort
beim Einſteigen oder ſpäteſtens beim
erſten Erſcheinen des Schaffners oder
Zugſührers unaufgefordert zu melden.

Die Verunzierungender Natur durch
die Menſchen ſind ein Zeichen der Geringſchätzung
von Gottes ſchöner Erde, die gerade jetzt einem
großen Garten gleicht. Sauberkeit und Reinlich-
keit aber iſt die erſte Anſorderung, die man
an die Schönheit überhaupt ſtellt. Die ſommer-
lichen Ausflüge der Menſchen beginnen, um
ſich der Naturſchönheit zu erfreuen. Was ſieht
man aber nur zu oft im Gefolge dieſer Züge

überall herumliegende Fetzen von
ſchmuzigen Einpackpopier, Speiſeüberreſte. Stücke
von zerſchlagenen Flaſchen, weggeworfene Blumen,
eingewälztes Gras 2c., ſodaß dieſe Wande-
rungen mehr Demolierzügen gleichen. Jm
Wald und im Feld glaubt man ſich alles er
lauben zu können, auch dieſe Sachen, die in
keinem Privatgarten, auf keinem Schul- und
Kaſernenhofe geduldet werden. Niemanden kann
ein ſolches Ausſehen gefallen, folglich ſoll man
ſich auch ſelbſt, ſolche Rückſichteloſigkeiten
nicht zu Schulden kommen laſſen. Sauber-
keit lommt vor Schönheit. Beſonders be-
trifft dies die Maſſen Ausflüge von
Schulen und Vereinen allein auch
jeder Einzelne hat die Pflicht, nach dieſer Seite
hin wohlthätig zu wirken. Die Folgen ſind all
gemeine. Ein ſolches rückſichtsloſes Verhalten
giebt den Forſtbehörden nur Veranlaſſung die
Feld und Waldfreiheit zum allgemeinen Nach-
theil immer mehr zu beſchränken.

Aus der Elſter und Luppeaue. Der
Waſſerſtand unſerer Elſter und Luppe
hat ſich in den letzten Tagen bedeutend gehoben.
Das kommt daher, daß im Voigtlande vielfach
Gewitter niedergegangen ſind, die von
ſtarken Regengüſſen begleitet waren. Die
Fluren ſind dadurch derart erquickt worden,
daß ſie ein vie! friſcheres Grün aufweiſen. Vor
allen Dingen merkt man es dem Walde an, daß
er neue Stärkung erlangt hat. Ein Waldgang
jetzt, wo Alles in Pracht und Fülle daſteht, iſt
darum allen Naturfreunden aufs Wärmſte zu
empfehlen.

Bauern- Verein für Merſeburg und
Umgegend.

n. Der Bauern- Verein ſür Merſeburg und
Umgegend hielt geſtern Nachmittag im „Tivoli“ hierſelbſt
eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Nach Eröffnung
derſelben und Begrüßung der Erſchienenen ſeitens des Vor
ſitzenden Herrn Gutsbeſitzer Förſte r Creypau, ſowie
dem Verleſen des Protokolls über die letzte Sitzung fand
zunächſt die Erledigung der Generalien ſtatt, und
wurde hierbei Folgendes zur Kenntniß der Verſammlung
gebracht Die Central-Ankaufsſtelle in Halle hat wiederholt
mitgetheilt, daß die von ihr gewährte Vergütung von 1
der Ankaufsſumme für die bei derſelben entnommenen
Maſchinen und Geräthe vom Vereine beantragt werden
müſſe und der BVereinskaſſe zu Gute kommen ſoll.
Die Anmeldungen zum Bezuge der durch den Central-
Berein importirten Stutfohlen müſſen bis ſpäteſtens den
15. d. M. erfolgt ſein. Der landwirthſchaftliche Kreis
Verein Merſeburg hat mitgetheilt, daß der Central- Verein
zu der am 27. Juni d. J. von dem Kreis- Verein und
Bauern Verein gemeinſam abzuhaltenden Stuten- und
Fohlenſchau 250 Mk. zu Prämien, und zwar für kalte
Schläge (ſchwere Ackerpferde) bewilligt habe. (Die Ver
ſammlung bewilligte auf Vorſchlag des Vorſitzenden als
Beitrag zu dem Prämienfonds 50 Mk. Jn die Kommiſſion,
welche das Nähere über die Schau zu berathen hat,
wurden ſeitens des Bauern Vereins der Herr Vor
ſitzen de und die Herren Rein, Hecht und Puſch
gewählt.) Der Central Verein hat ein Konkurrenz-
pflügen im Vereine angeregt, ein endgültiger Beſchluß
hierüber wurde nicht gefaßt, doch wurde den hier wohn-
haften Mitgliedern anheimgegeben, dahingehend Vorſchläge
zu machen. Seitens einer Verſicherungsgeſellſchaft iſt
ein Angebot zur Annahme von Verſicherunzen eingegangen.

Beſchloſſen wurde ferner noch, in dieſem Sommer eine
Vereinsreiſe und zwar nach Erfurt zu unternehmen, um
die dortige Jnduſtrie- und landwirthſchaftliche Ausſtellung
zu beſuchen. Der Termin der Reiſe wird den Mitgliedern
ſpäter noch bekannt gegeben werden.

Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles entrollte Herr
Paſtor Küſtermann- Geuſa in einem feſſelnden, ſehr bei
fällig aufgenommenen Vortrage ein Bild „von den erſten
Anſiedlungenin hieſiger Umgegend.“ Der Herr
Vortragende führte dobei etwa Folgendes aus Es
müſſen ſchon in vorchriſtlicher Zeit in hieſiger Gegend
Anſiedelungen beſtanden haben, und zwar von Celten, die
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ungünſtigen Bodeuverhältniſſe ſeien eben nicht zu über

v o m eeeeeeeeeeeeereeereeererrrreeeecer-- nennen 8 3

vom Weſten kamen, und Phönizier, die, dem Laufe der
Ströme folgend von Norden und Süden eindrangen.
Doch wurden dieſe während der Völkerwanderung von
deutſchen Stämmen verdrängt. Erſt im dritten und vierten
Jahrhundert n. Chr. Geb. wurden feſte Anſiedelungen hier
gegründet und zwar von den Thüringern. Dann dranzen,
etwa im ſechſten Jahrhundert, die Slaven (Wenden) vom
Oſten und die Sachſen vom Weſten bis an die Saale heran,
bis die Deuſchen allmählig weiter vordrangen und die
Slaven zurückdrängten. Es finden ſich daher in hieſiger
Gegend Orte deutſchen und ſlaviſchen Urſprungs, ſo ſind
z. B. Benndorf (Dorf des Benno', Frankleben, Atzendorf,
Kötzſchau (Kuhdorf) deutſchen, dagegen Reipiſch, Blöſien
(Sumpſdorf), Geuſa (Gänſedorf) ſlaviſchen Urſprunzes.
Die Bildung von Gemeinden erfogte jedenfalls auf
zweierlei Weiſe, entweder ſo, daß die Beſitzer von Gütern
in der Nähe der Gutswohnung Häuſer für die Arbeiter
bauten, hieraus bildete ſich ein Lehnsverhältniß, oder ſo,
daß nach ſiegreichen Angriffen ſich mehrere Leute zu ſelbſt
ſtändigen Gemeinden vereinigten. Die Wenden trieben
auch Ackerbau, waren aber hierin hinter den Deutſchen
zurück. Während dieſe bereits einen eiſernen Pflug hatten,
beſaßen jene nur hölzerne Hakenpſlüge. Die Dorfanlage
der Wenden war von der der Deutſchen verſchieden,
ſie war ellipſenförmig, die Gärten trapez'örmig in
der Mitte des ringsum eingeſchloſſenen Dorſes befand
ſich gewöhnlich ein Teich. Die Wenden bauten mit Holz
und Fachwerk, ohne Fundamentirung, ihre Häuſer waren
ſehr klein. Die Häuſer der Deutſchen waren bienenkorb
artig, und zwar unterſchied man altſächſiſche und fränkiſche
Bauart. Bei der erſteren gab es nur ein Haus, in welchem
Alles untergebracht wurde bei der letzteren waren Wohn
haus Stall pp. geſondert. Die fränkiſche Bauart ver
drängte allmählig die altſächſiſche. Die Städte Lauchſtädt,
Lützen pp. ſind aus Dörfern entſtanden, die jüngſten Dörfer
ſind die auf „roda“ endigenden, ſo z. B. Baumereroda,
Ebersroda pp. Am Schluſſe ſeines Bortrages theilte der
Herr Vortragende noch die Geſchichte einiger Ortſchaſten
mit und beantwortete Fragen aus der Verſammlung.
Nachdem ihm durch den Herrn Vorſitzenden der Dank der
Berſammlung ausgeſprochen, erklärte derſelbe auf dringen
des Bitten der letzteren ſich bereit, den Vortrag ſowie
früßer von ihm gehaltene im Drucke erſcheinen zu laſſen,
und machte der Verein ſich anheiſchig, für jedes ſeiner
Mitglieder ein Druckexemplar zu entnehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſerliche Gnadengeſchenke. Der Kaiſer

hat der Geographiſchen Geſellſchaft in Berlin den Betrag
von 16000 Mt. zur Herausgabe eines Werkes über die
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der von der Geſellſchaft mit
Unterſtützung der Karl Ritter Stiftung veranſtalteten
Grönland Expedition überwieſen. Das Werk wird vom
Leiter der Expedition, Herrn von Dryzalski, ſowie ſeines
zoologiſch gebildeten Begleiters, Herrn von Höven, verfaßt.

Für die Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche in Berlin
ſpendete der Kaiſer abermals 30 000 Mt.

Der Beſuch der Kaiſerfamilie auf Schloß
Urville. Aus Metz wird geſchrieben Die über Berlin
hierher gelangte Nachricht, der Kaiſer werde im Mai einen
kürzeren Aufenthalt auf Schloß Urville nehmen und die
Kaiſerin mit ihren Kindern dann längere Zeit dort ver
weilen, iſt dahin zu berichtigen, daß von einem Beſuche
des Kaiſers nicht die Rede iſt, dagegen der Aufenthalt der
kaiſerlichen Familie in Erwägung gezogen iſt, aber nicht
im Mai, ſondern während der Nordlandsfahrt des Kaiſers.
Das Gebiet des Schloſſes Urville iſt kürzlich durch den
Ankauf mehrerer angrenzender Grundſtücke vergrößert
worden.

Zum perſönlichen Gebrauch des Kaiſers
ſind im Laufe des letzten Winters zehn prächtige Pferde,
faſt alles Trakehner, im königlichen Leibreitſtall zu Potsdam
eingeritten worden und jetzt im neuen Marſtall beim
Neuen Palais untergebracht. Dieſer Tage beſichtigte der
Kaiſer dieſe durch eine Anzahl königlicher Sattelmeiſter
vorgeführten Pferde auf dem Bornſtedter Felde.

Vom Fürſten Bisma rck. Wie die „Danziger
Zeitung“ aus Stolp meldet, ſoll die Ueberſiedelung des
Fürſten Biémarck von Friedrichsruhe nach Varzin, falls es
die Witterung erlaubt, in der erſten Hälfte des Monats
Juni ſtattfinden. Die Zahl der Deputationen und ſonſtigen
Beſucher die für den Sommer in Friedrichsruhe zu er
warten geweſen wären wäre ſicher eine übermäßig große
geworden und dieſer Umſtand hat den Fürſten wohl mit
bewogen, ſchon ſo zeitig nach Varzin zu gehen.

Die Angelegenheit der Schackſchen
Gallerie will noch immer nicht zur Ruhe kommen.
Der Kaiſer als Erbe der Gallerie hat bekanntermaßen
beſtimmt daß die koſtbare Gemäldeſammlung in ihrer
bisherigen Heimſtätte in München verbleiben ſoll, während
doch die Teſtamentseröffnung ergeben hat, daß das Ge
bäude der Gallerie dem Monarchen nicht mit vermacht iſt.
Gegenüber verſchiedenen Aeußerungen konſtatirt nun die
Köln. Ztg. es brauche ſich der Grundſtücksfrage wegen
Niemand graue Haare wachſen zu laſſen dieſe Frage
werde ſehr bald in durchaus befriedigender Weiſe gelöſt
werden und bemerkt über die angeblich vorhandenen
Schwierigkeiten, daß dieſe Schwierigkeiten ausſchließlich in
der Einbildungskraft der betreffenden Zeitungen wurzeln.

Die ein geſchloſſenen Höhlenforſcher. Die
unglücklichen Forſcher aus Graz, welche in der Luglochhöhle
durch Steigen des an derſelben vorüberfließenden Gebirgs
waſſers eingeſchloſſen wurden, ſollen nach Privatmeldungen,
wie es auch kaum anders mehr zu erwarten war, todt
aufgefunden ſein. Pioniere haben mit Hilſe von
Dynamitſprengungen ſich einen Weg gebahnt, es wurde
ſehr opferwillig gearbeitet, die Arbeiter waren ſtets im
Waſſer. Die Majorswittwe Zwaim, deren Sohn zu den
Eingeſchloſſenen gehöcte, iſt wahnſinnig geworden. Da
vielfach der Vorwurf erhoben wurde, die Arbeiten ſeien
nicht mit genügendem Eifer betrieben, erklärte im öſter
reichiſchen Abgeordnetenhauſe der Miniſter des Jnnern, es
ſei Alles geſchehen, was menſchenmögzlich geweſen ſei. Die
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winden geweſen. Zweifellos iſt dagegen, daß die in ſo
entſetzlicher Weiſe Umgekommenen es doch recht an den
a ningt erforderlichen Vorſichtsmaßregeln haben fehlen
afſen.

Erdbeben. Aus Athen wird gemeldet, daß die
ſchon ſo lange anhaltenden Erderſchütterungen in verſchiedenen
griechiſchen Provinzen jetzt ſchwächer werden. Man
hofft, daß die Erdbebenperiode nun endlich ihrem Ende zu
neigt. Auch in verſchiedenen Theilen von Wales
wurde ein ziemlich ßarkes Erdbeben verſpürt. Größerer
Schade ſcheint aber nicht angerichtet zu ſein.

Ueberfall. Aus Frankfurt a. M. wird berichtet
Der Hauptkaſſirer des Bankhauſes M. A. von Rothſchild
und Söhne, Goldſchmidt-Bing und deſſen Frau wurden
Sonnabend Nachmittag bei einem Spaziergang im Jſen-
burger Walde von zwei Burſchen überfallen und durch
Revolverſchüſſe verletzt. Die Frau wurde im
Geſicht, der Mann durch zwei Schüſſe im Rücken und
einen an der Seite verwundet. Die Verwundungen ſind
nicht gefährlich.

Jn Montecarlo haben in Folge von Spiel-
verluſten wieder einmal zwei reiche Fremde Selbſt
mord verübt, ein Ruſſe, Namens Nikolaus Arajow
aus Moskau und eine Engländerin, Namens Walſoo.

Zwei Millionen Liter Milch verbrauchtBerlin nach polizeilichen Erhebungen täglich. Jn der
Stadt ſelbſt werden davon in 400 Molkereien mit rund
5000 Kühen 70000 Liter reine Milch gewonnen, während
von auswärts per Bahn jeden Morgen 1 Millionen
Liter eintreffen und der Reſt mittels Fuhrwerks zur Stadt
gebracht wird.

Eine ent ſetzliche Brandkataſtrophe. Aus
Amſterdam wird gemeldet: Ein hier wohnender geiſtes
geſtörter Ruſſe ſteckte ſein Wohnhaus, in welchem 50 Per-
ſonen wohnen, in Brand. Eine ganze Familie,
beſtehend aus neun Perſonen darunter vier kleine
Kinder, fand den Tod in den Flammen. Zahl-
reiche, in den oberen Stockwerken wohnende Perſonen
ſprangen aus den Fenſtern heraus und zogen ſich ſchwere
Verletzungen zu. Mehrere Häuſer wurden eingeäſchert,.

Eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtörte in
Shanghai, dem großen chineſiſchen Handelsplatze,
1500 Häuſer und 2000 Bambushütten. Der Schaden
wird auf vier Millionen Dollars geſchätzt. Weiter
wurden auch in Tokio (Japan) 200 Häuſer eingeäſchert.

Dampferunfall. Bei Cuxhaven ſtieß am Sonn-
abend Mittag unter Nordweſtſturm der Bergungsdampfer
„Newa“ auf ein Schiffswrack, ſo daß deſſen Propeller in
den Maſchinenraum der „Newa“ drang und Letztere ſank.
Die Mannſchaft wurde bis auf den Kapitän gerettet,
der ertrank und deſſen Leiche ſchon uach Cuxhaven an
getrieben iſt.

Spion. Der Mutter des in Thorn verhafteten
jugendlichen „Spions“ hat der dortige Erſte Staatsanwalt
ein ſchriftliches Zeugniß gegeben, daß bei der Hausſuchung
verdächtige Zeichnungen nicht vorgefunden ſeien. Der
Schüler iſt aber noch einſtweilen in Haft behalten worden.

Bromberger Jnduſtrie- und Gewerbe
ausſtellung. Das vorbereitende Komitee der 1895
in Bromberg zu veranſtaltenden Jnduſtrie- und Gewerbe
ausſtellung hat ſeine Arbeiten vollendet. Wie mitzetzeilt
wird ſind bereits 70000 Mark als Garantiefonds ge-
zeichnet worden. Jn einer am 10. Mai ſtattfindenden
Verſammlung aller Gewerbetreibenden und Intereſſenten
wird das Komitee über ſeine bisherige Thätigkeit Bericht
erſtatten und nunmehr die Wahl eines definitiven Aus
ſtellungs-Komitees beantragen.

Das Glück der Millionäre. Auch in Amerika
macht Reichthum nicht glücklich. Die Erfahrung hat der
Chicagoer Millionär Pullmann gemacht, der Beſitzer der
großen Eiſenbahnwagenfabriken, die ſeinen Namen führen.
Man ſchätzt ſein Vermögen auf 50 Millionen Dollar.
Einem Zeitungsmanne ſagte er kürzlich: „Jch glaube
nicht, daß ich beſſer daran bin, gewiß nicht glücklicher, als
zur Zeit, wo ich keinen Dollar mein eigen nennten konnte
und von früh bis ſpät hart arbeiten mußte. Damals
hatte ich auch einen guten Anzug und meine drei täglichen
Mahlzeiten mundeten mir beſſer, als heutigen Tages. Jch
hatte weniger Sorgen, ſchlief beſſer und glaube, daß ich
im Allgemeinen glücklicher war, als ſeitdem ich ein
W bin. Und doch iſt es ein ſchönes Geſühl, reich
zu ſein.“

Jn allen Berliner Sportkreiſen erregt es
das größte Aufſehen, daß die Trabrennpferde des
großen amerikaniſchen Pferdezüchters Robert T. Knuebs
gerichtlich mit Beſchlag belegt ſind und Knnebs ſelbſt
hinterher wegen Betruges verhaftet worden iſt.
Er hatte in Berlin und Hamburg unter dem Namen
Stellin Kniebs ein Pferd lauſen laſſen welches angeblich
in Amerika noch nicht geſiegt haben ſollte. Jn Deutſch
land gewann das Pferd unausgeſetzt. Es ſoll ſich nun
herausgeſtellt haben daß die Stute unter falſchem Namen
in Deutſchland eingeführt worden iſt. Sie ſoll identiſch
ſein mit der weltberühmten Traberin „Bethel.“ Die Pferde
ſind deshalb mit Beſchlag belegt und Knebs ſelbſt wegen
des Betruges verhaftet.

Jn Roſtock ig Meklenburg iſt das Geburtshaus
des Feldmarſchalls Blücher an der dort nach
ihm benannten Straße abgebrochen worden. Das
kleine Häuschen gehörte der Vereinigten Loge die auf
dieſer hiſtoriſchen Stätte jetzt einen ſtattlichen Neubau auf
führen läßt.

Abgeſtürzt! Von der Kuppel des neuen Reichs
tagspalaſtes in Berlin ſtürzte der Monteur Gaedano Negri
durch das Oberlichtdach in den Sitzungsſaal. Er
war furchtbar verſtümmelt und verſchied nach zwei
Stunden.

Jagd und Sport.
Die neue Carlhorſter Rennbahn iſt in Berlin

am letzten Ssnntag eröffnet worden
gür einen Diſtanzmarſch von Berlin nach

Friedrich sruh, welcher demnächſt abgehalten werden
ſoll, haben ſih 16 Perſonen als Theiluehmer gemeldet.

Heer und Marine.
Neue graue Mäntel. Die 1, Kompagnie des

Kaiſer Alexander Regiments in Berlin die bei Uniform-
oder Ausrüſtungsänderungen mit Vorliebe als Verſuchk-
ol jkt benutzt wird, erhält nun auch neue grane Mäntel,
an denen nur noch eine Aenderung am Kragen vor
genommen werden ſoll. Auch die der vierten Garyitur
entnommenen und nach dem neuen Schnitt geänderten
Uniformröcke ſind zum größten Theil ſtwhon fertiggeſtellt
Wiit der Neu inkleidung wird auch die Einführung der
neuen Ausrüſtung verbunden werden und mit dieſer
Kompagnie ſoll während der Manöver die Hanptprobe wit
der Unifermänderung und der Gepäck.rleichterung gemacht
werden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Sonntagsruhe im Güterverkehr, DieNordd. Allg. Ztg, konſtatirt: „Einzelne Tagesblätter haben

die Nachricht verbreitet, daß die Einfüh ung der Sonntags
ruhe im Güterverkehr der preuß ſchen Staatebahnen rie
im Eiſenbahndierſte beſchäſtigten Arbeiter inſofern ſchädige,

als ihnen die damit ſeither für die Sonntage
gewährten Lohnbezüge entgingen ugd ſie alſo
in ihrem Geſammteinkommen eine nicht unbeträchtlliche
Einbuße erlitten. Dieſe Angabe ſteht in vollen
Widerſpruch mit den thatſächlichen Ver
bältniſſen. Jn dem die allgemeine Durchiührung der
Sonntageruke im Güterverkehr anordnenden Erlaſſe des
Eiſenbahnminiſters iſt den Vorſchlägen der Eiſenbahnver-
waltung entſprechend ausdrücklich ſür den Vereich der
geſammten Staatebahnverwaltung vorgeſchrieben daß die
Arbeitslöhne für die Sonn und Feſttege an die früher
auch an tieſen Tagen beſchäftigtin, künftig ater Ruhe
haltenden Bedienſteten überall fortzugewähren ſind. Jn
gleicher Weiſe unzutreffend iſt die in Verbindung hiermit
vorgebrachte Behauptung, deß die Arbeiter der Staatsbahn-
verwaltung nur für 20 Tage des Monats Lohn
empſingen, auch wenn der Monat 21 Tage habe. Die
Eiſenbahnverwaltung zahlt ihren Arbeitern den vollen Lohn
für jeden Tag, an kem ſie wirklich gearbeitet
haben oder auch nur dienſtbereit zu ſein hatten Die
Zahl der Tage eines Monats keumt hierbei üderhaupt
nicht in Betracht.“

Erkunde, Kolonien, Reiſen.
Dem Hottentottenhäuptling Hendrik

Witbo i ſoll, Nachrichten aus Damaraland zufolge, von
deutſcher Seite eine Amneſtie angeboten worden
ſein, dieſer habe jedoch das Anerbieten verächtlich“ zurück
gewieſen. Die Sache wird ſich wohl in Wirklichkeit etwas
anders verhalten,

Kanzler Leiſt iſt, wie die NZ meldet noch
nicht in Deutſchland eingetroffen ſeine Aukunſt wird erſt
am 10. d. M. erfolgen.

Civilſtands-Regiſter
vem 30. April bis 6. Mai:

Eheſchließungen: der Kauſmann Friedrich Hermann
Mähnert mit Helene Roſalie Wittig, in Braunſchweig der
Fabrikarb. Guſtav Adolph Giering mit Bertha Huidine
Heffmann, Breiteſtr. 2

Geboren: d.m Amtsboten L. Fröbel eine T. Ober
altenkurg 18; dem Handarb. W. Kaule eine T. große
Sirxtiſtr. 4; dem Klempner M. Müller ein S., Lanchſtädterſtr.
15: dem verſtorb. Schmied G. Fiedler etne T. Kraulſr.
d dem Bierverleger K. Rudolph eine T. Preußerſtr 18;
dem Kupferſchmied E. G. Böhm eine T Friedrichſtr. 7;
dem Mechaniker M. Schwarze ein S. am Neumarktsthor
1; dem Fabrikarb. G. Jahreis ein S., kl. Siptiſtr. 3;
zwei nnehel. S. dem Maurer W. Albrecht ein S., Roſen
thal 13; dem Handarb. L. Rühlemann ein S,, Leunagerſtr.
8 dem Fabrikarb. H. Trümpelmann ein S., kl. Sixtiſtr.
11; dem Gelbgießer H. Lölher ein S., S xtiberg 4; dem
Materialwaarenhändler K. Schmidt eine T., Unteralten-
burg 59 ein unehel. S. dem Schloſſer H. Lewerenz eine
T., Oberburgſtr. 9.

Geſtorben: der Werkſführer Gottfried Gebhardt, 57
Jahre, Krautſtr. 3; der Buchhändler Hermann Ernſt Rein
hold Seidler 27 Jahre Halleſche Str. 27b der Leder
fabrikant Hermann Goteloh Myllus, 63 Jahre Weißen
felſerſtr. 29,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Albert, S. d. Schloſſers

Hauck; Helene Marie, Tochter des Kunſt- und Handels
gärtuers Krauſe; Anna Margarethe Martha, T. Jnce-
nieurs Donath. Getraut: der Kaufmann Friedrich
Hermann Miähnert in Braunſchweig mit Frau Helene
Roſalie geb. Wittig hier.

Stadt, Getraut: der Handarb. R. G. Rieſe wit
Frau M. geb. Langbein hier. Beerdigt: der Luch-
händler Seidler aus Berlin.

Altendurg. Getauft: Ernſtine Meta, T. d. Hand
reiſenden Ernſt Mierſch.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Feanz Paul, S d.
Korbmachers Schierhold Wilvelm Max, S. d. Lande
Sekr. Aſſiſtenten Schütze Pauline Emma, T. d. Handarb.
Schatz Emilie Louiſe Anna, T. d. verſtorb, Schmiers
Fiedler Alma Klara, T. d. MPaſchinecnführers Ackermann
Beerdigt: der Werkmeiſter G. M. H. Gelhardt.

Wetterbericht des Kreisblatts,
Vorausſichtliches Wetter am 8. Mat.

Zeitweiſe heiteres, vorwiegend worki es
bis trübes Wetter mit Negenfällen, zu
nehm euder Windſtärke und etwas warmerir Nacht, aber wenig veränderter Tages
tempera'ur.

es

Für den redactionellen Theil verantwortlich:
A. Leid holdt in Merſeburg.

Wieſen- Verpachtung.
Dienſtag, den 15, d. Mt8s.,
ſollen meiſtbietend in Parzellen verpachtet
werden

1) Vormittags 8 Uhr:
14 Morgen Wieſe am Zöſchen-Obertharer

6 8000 M.werden auf ein neuerbautes Wohn
haus (Feuerverſich. S. 36000 Mk.

Comm.Wege (Oberthauer Breite),
2) Vormittags 10 Uhr:

10 Morgen in der Zöſchener Aue
(Bächerplan),
3) Vormittags 11 Uhr:

42 Morgen Wieſe in der Bucht am
Dorfe Zöſchen. d. Ann. Exp. V. Rudolf Nosse, Hamburs.

Prospect gratis. Offert.
sub H. E. 6971 betörd.

Die Verwaltung des
Rittergutes Zöschen.

HausVerkauf.
Z Erbheilungéhalber ſoll das den Vogel

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt,
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona,

Ketten!!
W Halfterketten,

C Pferdeſtränge,
empfiehlt ſehr billig, um damit zu räumen

Albert Bohrmann.

hinter 18000 Mk. Mündelgeldern zu Stangenketten Wiederverk. hoh, Rabatt), empfiehlt

4 ver ſofort oder ſpäter geſucht. 5 äde h en T Fruſſetten, dien Zann, Antsbauſer seſtedt's Buchhandlung, Weißenfels erb. Ruhr ein, Kl 9 t fMit nur a slch auf S Wanne eeret er o
reelle Weise Tausende T Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit1 verd. Keine Lotterie. Ochſenſtränge, Zubehör ygfau erbregulirungshalber zu

ermäßigung die Firma

Keine beſondere Werkſtatt,

ſchen Erben gehörige, Brühl Nr. 2 hier
belegene Hausgrundſtück ſofort verkauft
werden durch Carl Rindſleisech,
Merſeburg, am Neumarktethor 1.

T Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, OſtraAllee.

ausgeführt.
Zeitz.

27 7Für Müller
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung in
kürzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparoturen werden prompt

F. Fraundorfer,
Fabrikſtr 49 a. Wagren, kauft Waldungen.

bedeutend herabgeſetzten
Preiſen S und gewährt bei Ab-
nahme größerer Poſten noch Preis

C. Voigt, Zimmermeiſter,

Aken a. E.
Leipzig,R. Sander, Alexanderſtr. 5,

vermittelt An- und Verkauf, Tauſch von
Gütern Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken

cccneeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeennrk
Woeisse Cocos Sei fe,
für alle Waſch (auch Toilette-) Zwecke
vorzüglich geeignet (à Pfd. 25 Pfg

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. v.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.
Eine ein möbl. Wohnung, groß.
Stabe nebſt großem Schlafzimmer iſt ſo
fort zu vermiethen Halleſcheſtr. 17, J.

Ene freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, wöblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.
W öblirte Stube nebſt Kammer ſe-W fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6,
Eine Stube, Kammer Küche und

Waſſerleitung ſofort zu vermiethen. Zu er
fragen Unteraltenburg 51, 1 Tr.

Daſelbſt ſind auch große Lagerräume
zu vermiethen.

Ein goldenes Berlock
mit Jaspis Stein verloren ge
gangen. Wiederbringer gute Be-
lohnung Preußerſtr. 10.

u
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zum Aueſchuitt.ſesng Otto Dohbkowitz.
Die geſammten Beſtände in

Damen- c
werden zu 2e

Mittwoch, den 9. d. Mt8s.,
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
1Plüſchgarnitur, verſchied-
andere gute Möbel, 73lator, I gold. Damenuhr, 1
gold. Herrenuhrkette und R
Nähmaſſchine.

Merſeburg, den 7. Mai 1894.
Tauchnätz, Gerichtévollzieher.

A.
Mittwoch, den 9. d. Mt8s.,

von Vorm. 10 Uhr an,
werde ich im Rummel'ſchen Grundſtück
Brühl 6 a hier, meiſtbietend gegen Baar
zahlung verſteigern:

1 große Parthie Nutz- und
Brennholz, einige Markt-kiſten, Thüren, Fenſter, Lam-
pen, I Wagenhebe, 1 Futter-
kaſten, 1 Kahn. div. Fiſcherei-
geräthe, 1 Lithographen-
ſtein, 2 Flinten u. dergl. mehr.

Merſeburg, den 4. Mai 1894.
Der Concursverwalter Kumth.,

PferdeAuction.
Mittwoch, den 9. d. Mts.,

Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe „zur Linde“ hier:

S 2 Arbeitspferde
Sctee (braune Wallachen)Meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

werden.
Merſeburg, den 1. Mai 1894.,

Onarl Rindfleisech,vereid, AuctionsCommiſſar ünd

GerichtsTaxator.

Bekanntmachung.
Dienſtag, den 15. Maid. J.,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen im Gaſthauſe zu Zweimen die
Arbeiten zum Neubau des Luppen-
ſtegs der Gemeinde ZweimenGöhren
gehörig öffentlich vergeben werden. An
ſchlag und Zeichnung liegen beim Unter
zeichneten aus.

Bedingungen im Termin.
Zweimen, den 5, Mai 1894.

Der Gemeindevorſtand.
ßarcie e en. J.,

Bures u gr. Urichstr. 3 (J. Ftegten)-

er ſchien ihrevarzügt eingerichtete à
n i t den beſten Verbindungen

zu allen Zeitungen verſehene

Hunnonce en- Expedition
zur andteſen und billigſten Be-
forgun ung von Jnſeraten aller Art,

mt lichen wie privaten Characters,

Vorherige Preis-Calculation. An-
ihme v. Offertbriefen bei Capital-,3 len-, Heiraths e. Geſuchen

unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.

ungsVerzeichniſſe gratis und
e

nes n
Seit mehreren Jahren und in ſtie

Zeit ſind mir ein ganzes Theil ſilberner
Meſſer und Gabeln, Kaffeelöffel, Sahnen-
gießer c. mit Monogramm R. W. ſowie

ſchwarze Tafel und Stahlmeſſer mit
Namen „Reichskrone“ geſtohlen worden.

Wer mir den Thäter anzeigt, ſo daß
ich ihn gerichtlich belangen kann ſichere
ich eine angemeſſene Belohnung zu.

Reinhold Walther,

Merſeburger Kreisblatt. ren J der Merſeburger Kreisberwaltung.
eGroße Gelegenheitspoſtenn Damentleiderſcoffen,

nur letzte Neuheiten,
S welche der geh wegen bedeutend unter dem Werthe eingekauft ſind, gehen täglich ein und kommen zu

n n än. r Dntenplan.

ten h Capes, Kragen e.
c T n e JS e S 0 S e 7c W e e

Alle rin S

für Damen und Kinder (Cachem.,
Klammer und weiße Schürzen 2c.), nur Reuheiten, in enormer Aus-

Schörjen
Luſtre, Tändel, Wirthſchaft?, n

wahl zu noch nicht übertroffenen allerbilligſten
D Preiſen W enwpfieh'tr Föäh, 72 Johannisſtraße 17, unmittelb. Nähe des es.

Karmrodt' gche Mwibaliet

Malle a. S.

h

D KO
Bartüsserstr. 20.

Aelteste Musikalienhandlung am Platze. Grosse Musikalien Leihan-
stalt u. Antiqquarität. Imnstruments aller Gattungen, Saiten ete.
Ansſchtssend umngen auch nach auswärts in beliebigem Umfange

ehe
e ehe en eéeeee

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Varless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei katarrhalischen Hals- und Brust Beschwerden, bei Husten, HEeiserkeit cte.
Iinderung und Hülfe gebracut haben.

Sio Können Vel Erkältangen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen weräen, indem sie diese lästigen Unpässlich

r tig in alien örton,e einer u e eJ r e

reiten rasch lindern und S

Kucenaner S
punck in Preßkohlenſteine,

A. Riebecksche Montan-Werke, A. G.
Qualität vorzüglich! Lieferung prompt! Preiſe e r rate

n Srikets bei Fuhrenlaſſe ich auf Herrn E. Klauß' Waage wiegen und mit Waageſchein C

Fuienh S eMittwoch, den 9.
ein großer Transport

Prima Wever-

8 m

S dü7 W

bei mir zum W

d. Mts., ſteht

Marsch- Vieh
als hochtragende Färſen u.

S Fübe, ne umilchende

Kälbern
ſowie

m den

L. Oh W rer er.
Mehrere Ordentliche

Mieäd ch Ent mit guten Büchern

n Stellbe en Frau Klar,Vermih -Compt., Halle o /S. Geiſtſtr. 3

Eine junge Landwirthſchafterin
mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht
für ſofort ähnliche Stellung. Hoher Lohn
wird nicht beanſprucht, nur gute Behand
lung. Zu erfragen bei

W w. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Geſucht zum 1, Juli ein tüchtiges
Mädchen für Haus und Küche.

Vrau Baenitz,
Weißenfelſerſtr. 2 (Bürgergarken).

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kroeisblatt-Drnekerei.
1 eleg. Kutſchwagen (Cav. Phaöton),
1 Wagen mit Verdeck und Magazin,
1compl. eleg. Reitzeug (neuſ. Beſchl.),div. Peitſchen, Decken, Gurte 2e.

ſehr preiswerth zu verkaufen
Johannisſtraße 17.

Eine große Kuh mit

kaufen Wegwitz 13.
Stellung erh ält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Verantwortlich für den Reclame- und Anzeigentheil: A. Lehmann jn Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Mittwoch
auf hiefigem Wochenmarkte

friſch eintreffend auf Eis:
Schollen, Schellüsch, Cabeljau.

Ferner empf. hie:

ff. Störfleiſch, Aale und Flundern,
ff. Cappelſche u. Kieler Fettbücklinge,
geräuch. Schellfiſche, Lachsheringe.

Ad. Schmmieder aus Halle,
Stand am Hauſe des Vorſch. „Vereins.

„Lebende Suppen- Krebse,
frische Oder-Morcheln,

frische Ananas,
neue Matjes-Heringe,

neue MlIalta- Kartoffeln
empfiehlt

O. L. Zimmermann.
Von jetzt an habe ich gutſchmeckende

ſaure Hurken
mit auf dem Wochenmarkte

A. Faust, Burgſtr. 14.

d Wehen

nd die e en Beo rot

Nähmaschinen-
Special-Geschäft

und Reparatur-VVerhkstatt,
Carl Winkler, Mechaniker,
Leipzig Hohmann's Hof,

Petersstrasse 15, Neumarkt 16
Neuerdings

erſcheint

jährlich 24 reich

illuſtrirten Nummern
von je 12, ſtatt bisher 8

Seiten nebſt 12 großen farriy Moden Panoramen mit

gegen 100 Figuren und 14 Beilagen
mit etwa 280 5-chnittmuſtern.

C vierteljährlich I. 25 Pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
ind r (PoſtHeitungsKatalog:Nr. 4252). Probe- Nummern in den Bu

handlungen gratis, wie auch bei den
rpeditionen

Berlin 55. Wien Operng. 5
Gegründet 1865.

Fin Wittwer, Anfang 50er, von gutem
Charakter, angenehmem Aeußern, ge

ſunder und kräftiger Natur, Beſitzer einer
ſchönen Landwirthſchaft bei Merſeburg,
mit maſſiven Gebäuden, gutem Viehſtand,
40 Morgen Feld, 4 Biorgen Auenwieſe

und ſehr ſchönem Obſt, Gemüſe und
Blumengarten, wünſcht ſich wieder zu
verheirathen. Derſelbe iſt auch nicht ab

geneigt, ſein Beſitzthum zu verkaufen, ſo
bald ſich eine paſſende Gelegenheit bieten

wird. Die Hauptbedingung iſt nur, daß
die Betreffende wirthſchaftlich, von gutem
Charakter und ein geſundes Aueſehen
haben muß. Adreſſe bitte man unter V. K.
an d. Kreisbl.- Exp. gefl. gelangen zu laſſen.

Verein gae, 1856.
Commis von

Hamsbsurg, DeichſtraßeUeber 44 000 Vereinsangehörige.

Hauptzweck:
Koſtenfreie Stellen Vermittelung.

4119 Stellen in 1893 beſetzt.
Penſionskaſſe mit Jnvaliden, Wittwen
Alters u. Waiſen Verſorgung Kranken-
und Degräbniß-Kaſſe, eingeſchriebeneHülfskaſſe: Krankengeld für ein volles

Jahr; UnterſtützungsCommiſſion e. e.

Bürger-WVerein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

er
Dienſtag, den 8. Mai 1894

Abends S Uhr,
im „Tivoli“.

Tages--Ordnung:
1) Verleſen des Protokoll s vo iger Ver

ſammlung.
2) Beſprechung des ſtädtiſchen Etate.
3) Das nen vorliegende Canaliſa

tionsprojeet betreffend.
4) Verſchiedenes,

Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Ordentliche

Generralverſammlung
der Ackerbeſitzer u. der Veſiher

b(oßer Haus-Abfindungen in der
Merſeburger Feldmark

Donnerſtag, den 10. Mai er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im „Herzog Chriſtian“.
Tages Ordnung:

I. Bericht über das abgelaufene Geſchäfts

a 1893.
2. Vorlegung und Dechargirung der Rech

nung pro 1893.
3. Wahlen zur Ergänzung des Feld-

Comité's.
4. Beſprechung allgemeiner Angelegen

heiten.

Merſeburg, den 5. Mai 1894.

Das FVeld-Comiüte,
O. Mildner, Vorſitzender.

erf

B.
Der Bazar findet nicht am 22 und 23.,

ſond: rn am Sonntag und 'ontag,
den 27. und 28. Mai ßatt.

Für denſelben ging bisher ein: Hr. Kfm.
Bohrmann 6 emaillirte Teller, 3 desgl.
Schüſſeln, 6 Löffel und 2 kleine Siebe;

Frau Baurath Drieſemann 20 W. Frau
und Frl. v. Tiedemann 2 geſtickte Tiſch
decken Frl. Wolff 1 Taſſe und 1 Waſſer-
flaſche Frau M. Berzer 1 kl. Wandſchirm,
2 Brodkörbe, 1 Milchtopf, 1 Cigarren
kaſten, 1 kl. Wandkorb Frl. Becker 1
geſt. Deckchen, 6 Topflappen und gehäk.
Spitze Frau Präſident von Kamptz 1Seſſelönguedec cke,

Na neorut. 7

S Es hat Gott getallen, unsern
S verehrten Chef Herrn
Sottlob Mylius

Durch seine rastlose Thütig-
e Keit und sein stetes Wohlwollen
S hat er sich bei uns ein dauern-
des Andenken erworben Trau-
S ernden Herzens rufen wirihm ein

S „Ruhe sanft“S in die Ewigkeit nach.
Mersebug, d. 5. Mai 1894

Das Persoval
I der Firma Gottlob Nylius
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